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Von Till Bastian 

A
m 25. Februar 1988 fliegt ein [nge­
nieur namens Fred A. Leuchter aus 
den USA nach Polen, bel!leitet von 
seiner Frau, einem Zeichner~ einem 

Kameramann und einem Dolmetscher. Das 
Team inspiziert die ehemaligen Konzentra­
tionslager Auschwitz und Majdanek und reist 
schon am 3. März wieder in die USA zurück. 
Ebenso hurtig schreibt Leuehter auch sein 132 
Druckseiten umfassendes "Gutachten" t das er 
bereits am 5. April vorlegt. Unter dem Namen 
.Leucbter-Report" hat es traurige Bekanntheit 
erlangt. 

Was ist der Hintergrund dieses .Gutach­
tens"? [n Kanada hatte sich der deutschstäm­
mige Verleger Ernst Zündel vor dem Bezirks­
gericht in Toronto zu verantworten. Er ist 
wegen der Verbreitung von Sehriften, in denen 
der nationalsozialistische Völkermord geleug­
net wird, von der Ausehwitz-Überlebenden Sa­
bine Citron angezeigt und 1985 erstinstanzlieh 
zu fünfuhn Monaten Geflingnis veruneilt wor­
den. Später hat der Appellationsgeriehtshof in 
Ontario dieses Urteil jedoeh aufgehoben und . 
ein Wiederaufnahmeverfabren angeordneL 

Nun sehlug die große Stunde des französi­
schen Literaturwissensehaftlers Robert Faun .. 
san_ Dieser Professor der Uno..mUit LYon -
seit langem berüchtigt wegen .. revisionisti<­
scher". das beißt die Naziverb=hen leugnen­
der Thesen - wandte sieh, nach Abspraehe 
mit Zünde!. an Fred Leuehter, der als Spezia­
list für jene Hinriehtungsanlagen in amerikani­
schen Gefängnissen gilt, die Giftgas zur Tö­
tun2 der Verurteilten benutzen_ Zündel und 
Faurlsson versprachen sich von ihm eine Ex­
pertise. mit der ~wissenschaftlich'" nachzuwei­
sen sei, daß es in Auschwitz keinen Massen­
mord mit Giftgas gegeben baben könne. 
Leuchter nahm diesen Auftrag anscheinend 
ohne große Bedenken an und begab sicb als­
bald auf die von Zündellinanzierte Rei ... 

Das Gericht in Toronto maß der Aussage 
des Bostoner Gaskammerspezialisten freilich 
wenig Bedeutung bei. Naehdem es den seltsa­
men Gutachter angehört baue, verurteilte es 
Zünde! am 11. Mai 1988 zu neun Monaten Ge­
fängnis ohne Bewährung. 

Im Juni 1989 wurde Leuchters Gutaehten 
dann in London unter dem Titel. The Leuch­
ter Report. The First Forensic Eumination of 
Auschwitz" der Öffentlichkeit präsentiert -
das Vorwort baue der britische Publizist und 
Historiker David Irving beigesteuert. Eine 
deutsche Übersetzung war bereits im Voljahr 
mit dem Untertitel .Ein Ingenieursbericht 
über die angeblichen Gaskammern in Ausch­
.·if7 l\i,lr,.n:'l11 tI"ti M:'Il,bn,.", l'n1 ... n" 

Der "Leuchter-Report" 
hat, merkt dazu bitter an: .Der brave Mr. Leuch­
ter findet es demnaeh ,merkwürdig', daß Höß 
1941/42, also mitten im Krieg, nicht den Atlantik 
überquert hat. um von den Amerikanern zweck· 
dien1iche Hinweise darüber zu erbitten~ wie sich 
Hunderttausende von Männern. Frauen und Kin· 
dem am effektivsten umbringen lassen .•• Unter 
seinen Schlußfolgerungen finden sich viele _ .. 
überaus c:rstiilunl1che und unhaltbare Hinweise, aus 
denen immer wieder ersichtlich wird. daß dieser 
.,Luxus-Henker' seine .Hilton-Gaskammer' mit 
den elenden Vergasungsschuppen von Auschwitz 
verweehselt hat." 

Leuchters zentrale These besagt. in den Gebäu­
den von Auschwitz habe keine Massentötung 
durch Giftus stattfinden können. da die .,ver· 
meintliehe;" Gaskammern weder beheizbar waren 
noch rasch genug hätten entlüftet werden können. 
Außerdem konnte Leuchter in seinen al'!geblichen 
Proben aus der Wandverkleidung nur .kaum noch 
feststeilbare" Spuren von Blausäureresten finden. 
All diese scheinbar sensationellen Entdeckungen 
lassen sieh freilich leicht erklären: 

Eine Gaskammer in den USA muß vor der Hin­
riehtung vorgeheizt .. erden, weil Blausäure (Zy­
klon B) erst bei einer Raumtemperatur von rund 
26 Grad Celsius in den gasförmigen Aggregatzu­
stand übergeht_ In Auschwitz pferehten die Nazis 
aber derart viele Menschen in ihre Gaskammern, 
daß schon dureh deren Körpertemperatur die not­
wendi2e Hitze .erreicht wurde. Und aus eben die~ 
sem Grund - die hermetisch abgescblossenen 
Räume warenüberlüUt mit "iner Menge nadter, 
verängstigter. scbTeiender. um Luft ringender 
Mensehen - wurde die infolge der Hitze schnell 
gasförmig gCWllrdene Blausäure zum größten Teil 
mit der eingeatmeten Luft von ihren Körpern -auf­
genommen. 

Die Atemrate der Menschen in den Gaskam­
mern von Auschwitz dürfte erheblich höher 2ewe­
sen sein als die eines hinzurichtenden Delinquen­
ten, der in einem amerikanischen Gefängnis. auf 
einem Stuhl fest2esehnaUt, den Tod .",·,rtet; es 
wurde von ihnen-daher wahrseheinlich aueh mehr 
Blausäuregas aufgenommen. Vermutlieh blieb 
nach dem Tod dieser Menschen gar keine große 
Menge an freiem Gas mehr übrig. das noch "'on 
der Wandverkleidung hälte absorbiert werden 
können. 

Die Nazis hatten es eben nieLt nötig, aus .. huma­
nitären" Gründen sicherheitshalber die elff,che 
Menge der tOdliehen Blausäuredosis einzusetzen. 
wie es in einem amerikanischen Gefängnis !än~ige 
Praxis ist. Von einer ihrer ersten Mordaktionen. 
die am 3. September 1941 im KeUergeSchoß von 
Block 11 stattfand und 850 Menschen das Leben 
Kostete, ist bezeugt. d.3ß RapIX!rtWhrcr Gerhard 
Palitzseh .• Is er am Morgen dls FoJgetagc:s. mit 
einer Gasmaske geschützt, di~ ~Uentür öffnete, 
noch mehrere Häftlinge am Leben fand. 

Seit Mille September 1941 wurde die Leichen· 
",,,li,. rl,.<t J(~ ... m"fnriHm 1" in Allo::t"~\",it' ~1'i; 1.:"1'1;. 

Seit einigen Jahren berufen 
sich die Rechtsradikalen 
auf das Gutachten eines 

amerikanischen Ingenieurs, 
der angeblich nachweist, 

daß es in Auschwitz 
keine Gaskammern 

gegeben habe, Was hat 
es damit auf sich? 

derkommandos begaben sich in die Gaskammern 
etwa dreißig Minuten nach Öffnen der Türen. um 
die Leichen der Ermordeten fortzuschaffen). 

Aus diesen Gründen und dureh den bereits er­
wähnten Umstand, daß auch diese Gaskammer 
von den Nazis in aller Brutalität bis zum Äußersten 
mit Menschen vollgestopft wurde. ist es leieht er­
klärlich, wenn Leuchter 44 Jahre nach dem Mas­
senmord wirklich nur noch geringe Cyanid-Rück­
stände in der Wandverkleidun2 hat fmden können. 
Der Ingenieur behauptet zudem_ dieses Kremato­
rium habe .. -ie alle anderen keine .ab2edicbteten 
Türen gehabt. obsehon er bei gründlieherer Arbeit 
im Ausehwitz-Archiv die BesteUscheine rur solche 
Türen leieht hätte finden können. Er berechnet 
weiterhin ganz emsth:lft. daß in diesen Raum von 
fast achtzig Quadratmeter Grundfläche überhaupt 
nur 91 Menschen hineingepaßt häuen ... eil ja für 
jede stehende Person eine Bpdenfiäche von 9 Qua­
dratfuß (0.8 Quadratmeter) nötig sei - 31s häuen 
die Nazis sich gar noch Gedanken um die Bequem­
lichkeit der Mordopfer gemaeht •.• 

Natürlich bestreitet Leuchter auch die im März 
1944 wegen Überlastung der Krematorien vorge­
nommene Leichenverbrennung in Gruben - es 
gibt von ihr illegal angefertigte Photos -, .. eil sie 
wegen des hohen Grundwasserspiegels auf dem 
sumpfigen Gelände von Auschwitz unmöglieh ge­
wesen sei. Daß aber das KZ-Gelände damals 
durch ein umfangreiches. von Häftlingen in 
Zwangsarbeit geschaffenes Grabensystem drai­
niert 'wurde. welches das Grund\1o"3sser über einen 
Hauptgrabc:n in die Weichsel abJei,ele~ ist ihm or~ 
{enbar unbekannt geblieben: . 

~eitere Details können der Fachliteratur ent~ 
nammen werden: Drei Wissenschaftler haben bis­
her - unabhäng.ig voneinander und mit verschie~ 
cirn,.n <;,hwrrrllnln"'n - ('inro fllnrlit"Tfe Krilik :'0 

Hätte sich der Bastoner Ingenieur nicht so 
gründlich von der eigenen, offenbar vorgefaßten 
Meinung in die Irre führen lassen und sich grUnd­
lieh über sein .. Untersuchungsobjekt" orientiert, 
so wäre ihm auch nicht "erborgen geblieben, daß 
bereits im Mai 1945 von den in den Auschwitz-Ma­
gazinen gefundenen 293 Säcken mit Frauenhaar 
eine Probe von 25.5 Kilogramm an das Krakauer 
Gerichtsmedizinische lnstitut überbracht worden 
ist. 1m Untersuchungsbericht des Instituts. datiert 
vom 15. Dezember 1945. wird unzweideutig fest ge­
halten. daß .. an den Haaren. die yon nach der Ver­
gasung geschorenen Frauenleichen stammen" ~ das 
Vorkommen von Blausäurekomponenten festge­
stellt werden konnte. 

Es kann kaum "erwundem, daß Rechtsradikale 
des harten Kerns die Leuchter-.. Entdeckun2en" 
als Propagandamiue1 weidlich ausschlaChten: So 
schreibt der Generalmajor a.O. Otto E. Remer -
er haue am 20. Juli 1944 auf Befehl Hitlers den 
Putsch niedergeworfen - in seiner Rt!mtr-Depe­
sehe (Ausgabe vom September 1991), worin er 
Leuchter ausdrücklich erwähnt: .Die Massentö­
tung von Juden mittels Zyklon B ist wissenschaft­
lich widerlegt." Infolgedessen fordert Remer Un­
terstützun2 .für den Durchbruch in der Gaskam­
merlügew

• - Die Versuche der deutschen Justiz. 
hierauf mit dem Paragraphen 194 Strafgesetzbuch 
zu antworten {der die Rede \'on einer _Auscm..itz­
Lüge" als Beleidigung der Opfer unter Strafe 
stellt). wirken eher hilfios (im letzten Jahr wurde 
Remer zu einer Geldstrafe von 2250 Mark verur­
teilt). 

Eine besonders unrühmliche Rolle $pielt in die­
sem Zusammenhang auch der Brite D3\'id I,,"ing. 
der sich als Entdecker verborgener zeitgesehiehtli­
cher Dokumente einen Namen gemaeht hat. Der 
Schriftsteller. der am 9. No,..".ber 1991, am Jah­
restag der .Reich.kristallnaeht" "on 1938. auf dem 
Rannischen Platz in HaUe eine Rede "or 500 
Reehtsradikalen hielt und dabei .der lIeuen deut­
schen Jugend" (so der Originalton Jrving) zurief, 
.daß ein neues Deutsches Reieh entstehen wird", 
hat das Vorwort für die 1989 erschienene britische 
Ausgabe des .Leuchter-Reports" verlaßt. In sei­
nem im selben Jahr veröffentlichten Werk .Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler 1933-1945", einer 
ergänzten und überarbeiteten Neuauflage. taucht 
- im Gegensatz Zu früheren Fassungen - das 
• Vernichtungslager Auschwin" nieht mehr auf. 

Di'id Irving, Jahrgang 1938. ist ein Autor -
kein Faehhistoriker - mit guten Quenenkenntni .. 
sen. der mehrere durchaus anerkann1l! Bücher 
über den Zweiten Weltkrieg veröffentlicht hat. In 
Streit mit renommienen Historikern geriet er (rei~ 
lieh, als er in seiner 1975 zunächst in deutseher 
Sprache eooienenen Hirler-Biographie die These 
'VerKündete. Mitler habe von der systematnchcn 
Judenvernichtung niehts gewußt und diese gar 
nicht gewollt. 
• Der Beifall, der ihm hierfür aus rechtsradikalen 
"Kn'i!ten 7uteil \\"Urde. hrachle 1(\;"2 in immer en-

Britischen Unterhausabgeordneten. die Ir­
vings Sympathien tur die Neonazis scharf verur­
teilten, hielt der Schriftsteller zynisch entgegen: 
.leh begebe mich in die ,Gaskammern' von 
Auschwitz, und Sie und Ihre Freunde dürfen 
Zyklon B gemäß den altbekannten Prozeduren 
und Umständen werfen. Ich garantiere Ihnen. 
Sie werden mit dem Ergebnis nicht zufrieden 
sein." 

Was die Fakten betrifft, so ist zu diesem .. A r~ 
gument" hier bereits alles gesagt. Aber aueh die 
QueUenlage spricht immer mehr gegen II'ings 
Thesen_ Schon die von ihm der Offentlichkeit 
vorgestellten Restteile der Goebbels-Tagebil­
cher haben eher bestätigt denn widerlegt. ~'as 
Fachhistoriker schon immer wußten: daß Hitlcr 
über alle Vorgange in seinem Machtbereich 
sehr gut unterrichtet ""ar und stets im Zentrum 
der Entscheidungen stand. Und in eben jenem 
Moskauer Sonderarchiv. das auch die \'On Ir­
'ing beschafften Glasphotoplatten mit Goeb­
bels' Notizen aufbewahrte, hat der britische Hi­
storiker Gerald Fleming jüngst Baupläne für 
die Krematorien und Gaskammern des Ver­
niChtungslagers Ausch'\\itz sowie eine ausführli­
che Korrespondenz zwischen der KZ·Leitung 
und der SS-Zentrale in Berlin entdeckt. 

Am Geschehen von Auschwitz 2ibt es keinen 
Zweifel. Diese uößte Vernichtün2Smaschine 
aller Zeiten bleibt monströs; ein ~errati5Cher 
Block des Grauens in der an Verbredten nicht 
urnen Welt2esc:hichte. Freilich lieli!:en die Mo­
tive für den mit deutscher Gründlichkeit betrie~ 
benen Massenmord zum Teil noch im dunkeln, 
werden sich ihm vielleicht .auch nie voHständiI: 
entreißen lassen. Was aher nieht begriffen "'er: 
den kann. wird - zumal. wo es den ei!e:nen 
Identität .. und Größengefühlen widersprieht -
bestritten (so die Reehtsradikalen) oder zumin­
dest abgemildert. 

E
ine sonderbare Zwiespältigkeit prägt 
heute die rechtsradikale $zene_ Da 
wird einemits - an Abstrusität noch 
das Leuehter-Gutachten weit übertref­

fend - behauptet, das ganze KZ Auschwilz sei 
erst nach dem Krieg von der polnischen Regie­
rung zu Propaganduwecken aufgebaut wor­
den. Anderseits aber hat ein Gericht am 11. 
November 1991 im Ziuauer NeonaziprozeB 
acht Angeklagte verurteilt, die ein Wohnheim 
mit Kindern aus Tschernobyl überfallen und 
dabei .Ab nach Ausch"itz!" gerufen hauen. 

Und als vier Monate später, am 9. März 
1992, die NOR-Sendung .Panorama" zu Spen­
de. rür den Erhalt dcr KZ-Gedenk'tätte in 
Auschwiu aufrief. stapelten sich dort Briefe. in 
denen es zum Beispiel hieß: ,.Gern werde ich 
eine größere Summe spenden • ..,.·enn dadurch 
Auschwitz betriebsbereit bleibt" oder in einer 
anderen Zu~hrift 21eicher Tendenz: _Auch das 
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fangnis ohne Bc\ltährung, 
Im Juni 1989 wurde Leuchters Gutachten 

dann in London unter dem Titel" The Leuch­
ler Rl!port. The First Forensic Examination of 
Austhwitz" der Öffentlichkeit präsentiert -
das. Vorwon hatte der britische Publi2is,1 und 
Hi:)toriker David lrving beigcsteuCft. Eine 
deutsche Üb~rsetzung ""ar b~reits im Vorjahr 
mit dem Untatitd .. Ein Inge:nieursberichl 
über die angeblichen Gaskammern in Ausch­
witz, Birkenau und Majd.nek, Polen' er­
schienen. 

Schon mit diesem Titel wird klar, warum der 
Leuchter-Bericht in der apologetisch-rechtsra­
dikalen Litl!"utur als "Meilenstein" gefeiert 
werden konnte - weil hier ein am.eblich un­
abhängiger Gutachter, der nach .. wissenschaft­
lichen- Methoden verfährt. die Existenz der 
Vergasungsaniagen von Auschwitz und an­
dernons in Frage steHt. 

Ist es ilberhaupt angebracht, ein solches 
Machwerk wissenschaftlich widerlc2en zu wo!· 
len? Nach Vr'ürdigung aller Umst4i;de - siehe 
den ersten Teil dies.er Serie in du vorigen 
Ausgabe - kann es an den nationalsozialisti­
schen Greueltaten in Auschwitz keinen Zwei· 
Cd geben. '(tr'arum also einen Autor wie Leuch· 
ter .. mit den ei.e:enen Waffen sch!a2cn" wollen? 

Schriftstück.; wie jenes von Fr~d Leuchter 
können leider viele Menschen verunsichern, 
..... enn sie nicht in der Sache widerJeiH werden. 
""je Werner Wegner, der sich ausfÜhrlich mit 
diesem Report auseinandergesc!ut hat, an~ 
merkt. rufen moralisch· politische Argumente 
in solchen Fallen .. Dur den Eindruck einer Ar­
gumentationsschwache hervor. Wer diesem 
Dilemma enl.e:ehen will. muß die Ge2ebenhei­
ten und GesChehnisse in den Verni~htungsla­
gern restlos zu klaren suchen." Nur deshalb ist 
dtr .. Leuchter· Re port" eine Betrachtung wert. 

Wir waHen auf die dubiosen Um­
stande bei der Entste:buns: des Be­
richtes hier nicht weiter ;ingehen 
- weder darauf, daß Leuchter es 

kaum für nötig hielt. sich vorab in das Proble.m­
feld einzuarbeiten. noch auf seinen extrem kur­
zen Aufen,hal, an> Orte oder auf die Tatsache. 
daß er angeblich Proben aus den Wandverklei­
dungen der Gaskammern in Auschwitz-Stamm­
la2er und Auschwitz·Birk.enau ohne Genehmi­
g';-ng der örtlicheo Behörden (mithin ohne 
kritische Zeugen) entnommen hat, 

Betrachten wir nur das .. Gutachten" seIb!!r, 
so fäll, al. kardinaler Mangel sofort auf, daß es 
in eigentümlicher Betriebsblindheit die Tö-

. tl.!ngsmaschinerie der Nazis immer wieder mit 
den Gaskammern der US-Gefän.nisse ver­
gleicht. Aus diesen Vergleichen zieht Leuchter 
dann die fcichlich sonderbar anmutende 
Schlußfolgerung, keine der Gaskammern von 
Auschwitz sei ftso gebaut worden, wie es den 
bekannten und bewährten AnlageIl. die zur seI­
ben Zeit in den Vereinieten Staaten in Betrieb 
waren, entsprochen halte. Es erscheint merk­
würdig. da.ß diejenigen. die diese angeblicben 
Gaskammern geplant hatten. niemals die Tech­
nik zu Rate gezogen odor berücksichtigt haben, 
wie sie in den Vereinigten Staaten angewandt 
wurde, das heißt in dem einzigen Land, das da­
mals Gefangene mit Gas l.;nrichtete." 

Der Franzose Georges Weners, der - selber 
Auschwitz-Überlebender - den "Leuchter-Re­
port" einer vernichtenden Kritik untenogen 

Menge d!!r tödlichen BI;..Iusiiur~dosis ein2usetz~n. 
'loh: es in ein!!111 amerikanischen Gefangnis gängige 
Pra,is ist. Von einer ihrer ersten Mordaktionen, 
die am 3. September 1941 im KeIlergeschoß von 
Block 11 stattf.nd und 850 Menschen das Leben 
kostete, ist bezeugt. daß Rapportführer Gerhard 
PaJilz;ch, als er am Morgl!n des Folgetages, mit 
einer G.asmaske geSChützt. die Zellemür öffnete, 
Doch mehrere Haftlinge am Leben fa"J. 

Seit Mitte September 1941 wurde die Leichen­
halle des "Krematorium I·' in Auschwitz als Gas· 
kammer benutzt; es handelt sich um einen ehema­
ligen Mun~[ion;bunker links vom Eingangstor. 
über dem der Spruch "Arbeit macht frei" prangt. 
Grund dafür war nicht nur die riiumliche Njhe von 
Gaskammer und Krematorium. sondern auch die 
Möglichkeit, in diesem (fensterlosen) Raum das 
etwa noch vorhandene Gas - es dürfte sich aus 
dem erwahnten Grund um keine gewaltige Menge 
gehandelt haben - abzusaugen. um die Räum!! 
rasch wieder betreten zu können (die Häftlingsson-

~~-~~;fig~~" ci~iti~de ~~~'Ä'u'~ch~iiz ';nmögli~h ge· 
wesen sei_ Daß aber das KZ-Gelände dam"ls 
durch ein umfangreiches. VOn Häftlingen in 
Zwangsarbeit geschaffenes Grabensystem drJi· 
niert wurde, welches das Grundwasser über einen 
Ha.uptg~ben in die Weichsel ableitete, ist ihm of· 
fenbar unbekannt geblieben. 

~Veitere Details können der Fachliteratur ent· 
nommen werden: Drei \Vissenschaftler haben bis· 
her - unabhängig voneinander und mit verschie­
denen Schwerpunkten - eine fundierte Kritik an 
Leuchters Irrtümern und Widersprüchen geliefert, 
am umfassendsten der fra.nzösische Pha.rmakologe 
Jean·Claude Pre~ac <"Auschwitz, Technique and 
Operation of the Gas Chambers-. New York 
1989), außerdem noch der Franzose Georges Wei­
lers und der Deutsche Werner Wegn«. Wer sich 
von der pseudowissenschaftlichen Aufma~hung 
der leUChter-Expertise h:l1 verwirren lassen. wird 
nach dieser Lektüre ihre innere Haltlosigkeit rasch 
erkennen. 

kdn Fachhistoriker -- m~ guten Quellenkenntnis­
sen, der mehrere dur~h3us anerkannte Bücher 
über den Zweiten Weltkrieg veröffentlicht hat. In 
Streit mit renommierten Historikern geriet er frei· 
lieh, als er in seiner 19i5 zunächst in deutscher 
Sprache ersc~jenenen HitJer·Biographie die These 
verkündete. Hith:r habe ... on der systematischen 
Juden\ernichtung nichts gewußt und diese gar 
nicht gewolh. 

Der Beifall, der ihm hierfür aus rechtsradikalen 
Kreisen zuteil wurd!!. brachte Irving in immer en· 
gere Verbindung mit ihnen, in Deutschland beson­
ders mit der Deutschen Volksunion des Verlegtrs 
G\;;rhard Frey, der Irvings Thesen veröffentlicht 

. und seine Vortragsreisen bezahlt. Neuerdings prii· 
sentiert sich Irving - für den in Italien und Öster­
reich ein Einreiseverbor gilt - immer v.ieder als 
Befürworter des ,Leuchter-Re ports' und dessen 
Thesen. Das hat ihm am 5. MJi 1992 eine Verunei· 
lung durch das Amtsgericht München zu 10000 
Mark Geldstrafe eingetragen_ 

Von einem Mitglied des 
Sonderkommandos heimlich in AuschwiU 
aufgenommen: Leichenverbrennung im 
Freien - die es nach Fred Leuchter 

nicht hätte geben können 

Schädel, der bel der Verbrennung 
Im KZ Sobibor übrigblieb 

acht Angeklagt!! verurteilt. die ein Wohnhe-im 
mit Kind"rn aus Tschernobyl überfallen und 
dabei "Ab nach Auschwitz!' gerufen hatten. 

Und als vier Monate später. am 9_ Mim 
1992. die NDR-Sendung "Panorama" zu Spen­
den für den Erhalt der KZ·Gedenkstiiue in 
Auschwitz aufrief. stapdlen sich dort Brief\!. in 
denen es zum Beispiel hieß: .. Gern werde ich 
eine größere Summe spenden, wenn dadurch 
Auschwitz betriebsbereit bleib," oder in einer 
anderen Zuschrift gleicher Tendenz: "Auch das 
Unterbringungsproblem für unsere Asylanten 
wäre so leicht zu lösen. Ich gebe gern 50 kg Gas 
(Zyklon Bl." 

So keimt, pseudowissenschafilich gedüngt. 
ein halbes Jahrhundert nach der Selektion an 
der Rampe eine schlimme Saat, die allerdings 
den nachdenklichen Beobachter kaum überra­
schen wird. Zu lange hat es Versuche gegebeo. 
an der Hider-Zeit doch auch Positives zu fin­
den: die Autobahnen natürlich und daß Frauen 
damals noch auf die Straße gehen konnten_ Zu 
viele alte Nazis beUeideten auch später Schlüs­
selpositionen: Aus einem 55-Mann wurde ein 
Präsident der Bundesärztekammer , aus einem 
"furchtbaren Juristen" ein Ministerpräsident; 
zu schwer tat sich die Justiz mit der Durchfor­
stung der Vergangenheit. zumal in den eigenen 
Reihen. 

Di!! öffentliche M.einung nahm's gelassen 
hin, zu sehr war alles mit dem Wiederaufbau 
und dem Wirrschaitswunder beschäf,iot. Heute 
pilgern Neonazis zum Grab von Rudolf Heß 
nach 'W'unsiedel und feiern öes Führers SteH­
vertreter auf Transparenlen als ... \rlärtyrer". Al­
les dies ist nur möglich. weil eine schwei2ende 
Mehrheit von jeher den Kurs der Verh';:rmlo­
sung und Beschwichtigung mitgetragen hat. 
Wie viele deutsche Schulklassen haben Ausch­
witz besichti1!t? Vv"ie viele Väter und ~lün:r 
dieser Schüle'f sind don e:ewesen? 

Gegen alle Versuche~"'die deutsche Vergan­
genheit zu "entsorgen" und den Mantel-des 
Ven!cssens über die nationalsozialistischen 
Verbre~n zu breiten. hat der verstorbene Di­
rektor des Instituts für Zeit2eschichte. Martin 
Broszat. ein2ewandl: ... 

11'" den -Bürgern der Bundesrepublik den 
sclbSlkritischen Umgang mit ihrtr Q'UeTen und 
jüngertn Geschichte wegschwatztn will. raubr 
ih~n eines d~r baltn Elmtentt poliIischtT Ge­
sittung, das s<ir den sp/irm 50" Jahr.n allmäh­
lich in diesem Sraatswesen ~nlwickelr worden isl. 
Am verräterischsttn ist dabei dk fur.dllmenrale 
Verkennung, als sei die durch dif Not erworb~ne 
morali.rche SensibiJiliit gegenüber der eigenen 
G"chicht, ein kultureller und polirischer Nach­
leil, verglicMn miJ anderen Nationfn, und aIs 
gellt es, deren aus historischen Gründen oft TO· 

bustcrtS oder naiveTa und politisch meist schäd­
liches historisch .. Selbstbewußtsein zu kopieren. 

In der Tat: Wer die Notwendigkeit des be­
ständigen Neu-Erschreckens über die Greuel 
von Auschwitz einer vermeintlichen .. deutschen 
Normalität" opfern will, braucht sieb nicht zu 
wundern, wenn später in Rostock: ein Auslän- , 
derwohnheim nach einer Pogromnacht in flam­
men steht ... 

Für Hinweise und Anregungen danke ;eh Hellmuth 
Auerbach vom tnstitut fUf ZeitgeSChichte Munchen. 
WiJli DreBen von der ZentralSle!le der landesiust:z­
verwaltungen in ludwigsburg, Janus Parzer von der 
staatlichen Ged:enk.staMe in Oswiecim, vor allem aber 
meinem Freund Karl Bonhoelfer. 
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